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Zur Lage.
Die polnische Gegenoffensive  hat im Norden, also

an der ostpreutzischenGrenze und im Zentrum, östlich von
Warschau, fraglos große Erfolge gezeitigt, während in Gali¬
zien die Bolschewisten noch immer erfolgreich zu operieren
scheinen. Dag die Polen sich nach der Wendung des Kriegs¬
glücks zu ihren Gunsten nicht zur Annahme der bolschewistischen
Waffenstillstands- und Friedensbedingungen geneigt zeigen wür¬
den, war von vornherein klar. Sie wenden jetzt dieselbe
Verschleppungstaktik an, wie vorher ihre Gegner, indem sie von
den Bolschewisten verlangen, sie möchten zwecks Verhandlungen
nach — Warschau  kommen, was diese wohl ablehnen dürs¬
ten. Außerdem wollen sie das völkische Selbstbestimmungsrecht
nicht anerkennen, so wenig wie gegenüber Deutschland; denn
sie fordern eine strategische Grenze, die wahrscheinlich weit über
die ethnographische, d. h. über die durch die nationalen Be¬
völkerungsverhältnisse gegebene Grenze hinausgeht. Man sieht,
die Polen halten sich weder an die amerikanischen noch an die
englischen Vorschläge, nach denen das Selbstbestimmungsrecht
als Grundlage für die polnisch-russische Erenzregelung gelten
soll. Die Russen wollen auf solche Bedingungen natürlich nicht
ei.ngehen, und sie haben auch schon den Kampf bis zur Ent¬
scheidung angesagt. Ob allerdings für diese Kampslosung auch
die realen Möglichkeiten bestehen, das möchten wir vorerst be¬
zweifeln, denn die russische Militärorganisation ist doch mehr
oder weniger improvisiert, und hatte nur dadurch Erfolge, daß
das polnische Heer ebenfalls nach dem Programm der „polni¬
schen Wirtschaft" aufgestellt war. Jetzt ist durch Mitwirkung
der Entente die polnische Kriegsrüstung und -führung nach
modernen Gesichtspunkten durchgesührt worden, so daß die
primitiven Methoden der bolschewistischen Kriegführung ver¬
sagten. Außerdem haben die Bolschewisten auch den von Süden
aus ebenfalls mit französischer Hilfe operierenden Gegenrevo¬
lutionär, den General Wrangel  zu bekämpfen. So schnell
wird es also mit der Niederwerfung Polens nicht gehen, und
das um so weniger als sämtliche Ententemächte fest zu Polen
halten, und es auf alle nur mögliche Art unterstützen; denn
die Aufrechterhaltüng Polens ist für die Entente eine Lebens¬
notwendigkeit, weil sie nur dadurch ihre WeltherrsHast auf¬
rechtzuerhalten vermag. Fällt die polnische Schranke, so ist
eine Verbindungsmöglichkeit Deutschlands, Rußlands und Ja¬
pans gegeben, und damit wäre der Ententegewaltherrschaft ein
starker Riegel vorgeschoben. Deshalb wird in allen Ländern der
Entente, in Europa wie in Amerika auch immer und immer
wieder das Gerücht von einem deutsch-russischen Bündnis ver¬
breitet, trotz aller deutschen Dementis. Die deutschen Aufforde¬
rungen, man möchte doch die Beweise  dafür veröffentlichen,
werden dabei stillschweigend übergangen. Die Hauptsache ist
natürlich, daß die Völker der Ententestaaten für jede weitere
Gewalt- und Haßpolitik aufgepeitscht werden.

Was wir schon vor der Konferenz von Luzern  ge¬
sagt haben, daß sie nämlich keineswegs die Hoffnung auf
irgend welche Uneinigkeiten der Alliierten in bezug auf die
einzuschlagende Eesamtpolitik rechtfertige, finden wir heute be¬
stätigt. Taktisch scheinen England und Italien eine andere
Politik bezüglich Europas verfolgen zu wollen als Frank¬
reich,  dessen Ziel eben einzig und allein auf die völlige
Einschnürung und dauernde Vergewaltigung Deutschlands ein¬
gestellt ist, während seine Bundesgenossenheute nicht mehr
jenes Interesse an einer Haßpolitik gegenüber Deutschland
haben, da sie anderweitig beschäftigt sind. Wenn es aber auf
die Verhinderung der Orientierung Deutschlands nach Osten
hin ankommt, dann sind alle einig.  Das geht deutlich
aus der Stellungnahme der beiden Ministerpräsidentengegen¬
über den bolschewistischen Friedensbedingungen hervor, die für
unannehmbar erklärt wurden, und an die damit im Zusam¬
menhang stehende offensichtliche Drohnote Englands an den
bolschewistischen Vertreter in London. Ganz augenfällig tritt
aber die Einigkeit der Alliierten in de: Aufforderung an
de» Oberkommissar der „freien" Stadt Danzig  in Erschei¬
nung, die Entladung des für Polen bereitgestellten Kriegs¬
materials im Danziger Hafen gegebenenfallsdurch Truppen
und Schiffe der alliierten Mächte sicherstellen zu lassen, falls
die dortigen Hafenarbeiter sich weigern sollten, die Schiffe zu
entladen. Es wird hier also der Friedcnsvertrag einfach nach
dem Willen der Entente um gedeutet,  indem man das
nach diesem neutrale Danzig einfach .zwingt,  die Polen
durch Durchfuhr von Kriegsmaterial zu unterstützen. Wenn
auf der Luzcrner Konferenz betont wurde, der Friede in
Europa müsse dadurch hergestellt werden, daß die Sieger sich

müßigen, und die Besiegten ihren Verpflichtungen Nachkommen,
so will man den Franzosen allerdings sagen, daß England und
Italien die französische Gewaltpolitik in ihrem eigenen Inter¬
esse nicht bis zum Äußersten mitmachen, weil sie selbst genug
mit sich zu tun haben, daß man aber den Versailler Vertrag
unter allen Umstünden ausrechterhalten will. In diesem Sinne
haben wir auch die Antwort des französischen Ministerpräsi¬
denten an seine Kollegien zu verstehen, daß er „mit Ver¬
gnügen" mit den beiden Staatsmännern demnächst in persön¬
liche Verbindung treten werde. Der angelsächsisch-romanische
Weltimpcrialismus ist heute so fest wie je, das mögen sichi n
Deutschland  jene Phantasten merken, die noch nicht genug
an unserem furchtbaren Elend haben. 0 .8.

Der Krieg Wische»Rußland und Polen.
Der ruffische Bericht.

Moskau, 26. Aug. (Durch Funkspruch.) In dem Abschnitt
Brest-Litowsk sind örtliche Käinpfe mit wechselndein Erfolge im

.Gange. Abschnitt Lemberg: Südöstlich der Stadt wird unsere
Aktion erfolgreich fortgesetzt. Der Feind leistet Widerstand und
geht zum Gegenangriff über. Im Abschnitt Halitsch haben un¬
sere Truppen den Fluß Gnilaja-Lipa erreicht und kämpfen um
den Uebergang. In der Krim,und im Abschnitt Escherson auf
dem rechten Ufer des DnjestrS werden die für uns erfolgreichen
Kämpfe fortgesetzt.

Moskau, 27. Aug. (Durch Funkspruch.) Russischer Ope-
rationsbericht vom 25. August. In den Abschnitten Lomsha
und Bialhstok führen unsere Abteilungen Nachhutgefechtc. Im
Abschnitt Brest-Litowsk besetzten wir eine Reihe Ortschaften
noröstlich von Brest-Litowsk. Im Abschnitt Cholm örtliche
Kämpfe. Abschnitt Lemberg: Nachttäglichen Meldungen zufolge
brach unsere Kavallerie im Rücken des Gegners durch, erreichte
die Stadt Sttyj und vernichtete dort 10 Truppentransporte, so¬
wie 18 Lokomotiven des Gegners. Abschnitt Krim: In der
Gegend von Cherson drängen unsere Truppen nach den in den
letzten Tagen für uns' erfolgreichen Kämpfen den Gegner in süd¬
licher und südöstlicher Richtung zurück. Im Abschnitt Orechow
dauern die hartnäckigen Kämpfe mit wachsender Anspannung fort.

Der deutsche Situationsbericht.
Königsberg, 26. Aug. (Lagebericht.) Der polnische Vor¬

marsch ist anscheinend an der Linie Ossoviec—Byalistok zum
Stillstand gekommen. Abgedrängte bolschewistische Abteilungen
lagen bis 8 Uhr Vormittags nordwestlich Kowno noch in: Kampfe
mit den Polen. An der Zentrumsfront ist die Lage unver¬
ändert. Oestlich von Lemberg lokale Erfolge der Polen, die
weiter südlich zur Besetzung der Dnjestt-Liuie führten. Bolsche¬
wistische Reiterei erreichte im Rücken der Polen westlich Lem¬
berg den Ort Sttyj , wo sie den Eisenbahnverkehr störte.

Die übergetretenen Russen.
Berlin, 26. Aug. Der Uebertritt der Russen auf ostpreußi¬

sches Gebiet ergibt folgendes Bild : Es sind bis gestern Abend
rund 50 000 Mann auf ostpreußisches Gebiet übergetreten. Die
Entwaffnung hat sich bis auf einen kleinen Zwischenfall reibungs¬
los vollzogen. Die Unterbringung, für die zunächst die Lager
von Arys, Preußisch-Holland und Eydtkuhnen zur Verfügung
stehen, wird nach Möglichkeit beschleunigt. Die Waffen werden
teilweise zerstört, da eine sichere Bewachung nicht möglich ist.
Der Gesundheitszustand der Russen ist leidlich, jedoch herrscht
viel Elend unter ihnen. Vorkehrungen gegen Seucheneinschlep¬
pung sind getroffen. Die Abbeförderung der Internierten nach
den Lagern im Innern Deutschlands begegnet Schwierigkeiten,
doch soll heute abend bereits damit begonnen werden und vom
30. August ab sollen täglich 1500 Mann, später noch mehr be¬
fördert werden.

Englische Kriegsschiffe nach Danzig.
Paris , 26. Aug. Nach' einer Meldung des „TempZ" aus

London sollen britische Kriegsschiffe nach Danzig geschickt wer¬
den, mn die dort befindlichen Stteitkräfte zu verstärken.

Polnische Friedensbereilschast?
Paris , 26. Aug. Havas teilt nach einer Warschauer Mel¬

dung mit. daß der Vorsitzende der polnischen Friedensdelcgation
in Minsk ersucht worden ist, mit Rücksicht auf die schlechte radio-
telegraphische Verbindung mit Minsk sich in Brest-Litowsk ein¬
zufinden, um dort mit seiner Regierung zusammenzutreffen. —
Weiter wird von einer Kundgebung der polnischen Regierung
berichtet, in der diese versichert, daß trotz der militärischen Er¬
folge ihre friedlichen Absichten die gleichen geblieben seien wie
vor der Absendung der polnischen Delegation nach Minsk. Auch
jetzt noch erstrebe Polen einen dauerhaften, auf Recht und Ge¬
rechtigkeit sich stützenden Frieden. Die Herstellung freundschaft¬
licher Beziehungen zum russischen Volk stelle nach Ansicht der
polnischen Regierung eine der Grundlagen zur Beruhigung Ost¬
europas dar. — Warum haben die Polen denn den Krieg vom
Zaune gebrochen?

Die Entente bremst.
Paris , 26. Aug. Nach einer Warschauer Havasmeldung

betrachtet man die Aufforderung der Regierung der Vereinigten

Staaten, daß die polnischen Truppen die ethnographische Grenze
Polens nicht überschreiten sollen, als freundschaftlichen Rat, der
dem von Amerika den beiden Kriegführenden gegenüber beob¬
achteten Wohlwollen entspreche.

Basel, 26. Aug. Die Pariser Ausgabe des „Newyork
Herald" meldet aus London: Die englische Regierung hat so¬
eben in aller Form ähnlich wie die amerikanische Regierung in
einer Note an die polnische Staatsregierung diese wissen lassen,
daß sic jede Unterstützung Polens verweigern müsse, falls die pol¬
nische Armee bei ihrer derzeitigen Offensive die ursprüngliche
russisch-polnische Grenze überschreite.

Paris , 26. Aug. Wie der „Matin" erfährt, soll Munster-
Präsident Millerand  der Regierung in Warschau zu ver¬
stehen gegeben haben, daß es notwendig sei, den Russen mäßige
Friedensbedingungenzu stellen, damit der Frieden in Mittel¬
europa bald wieder hergestellt werde.
Italien für Aufnahme der Beziehungen

mit Sowjetrußland.
Paris , 26. Aug. Nach einer Radio-Meldung hat die ita¬

lienische Regierung auf die Note des amerikanischenStaatssekre¬
tärs Colby geantwortet, daß die Beziehungen zur Sowjetregie¬
rung wieder ausgenommen werden müßten, weil diese augen¬
blicklich die stärkste Macht in Rußland darstelle.
Die bolschewistische» Vertreter

immer noch in London.
London, 26. Aug. Reuter erklärt, Kamencw und Krassin

haben bisher nicht um Zustellung der Pässe ersucht, doch wird
ein derartiger Entschluß der russischen Vertreter nicht für n:
scheinlich gehalten.

Fortdauer der feindlichen Lügen-
und Hetzpropaganda.

BeAin, 26. Aug. Die „Times" veröffentlichen Einzelhe ttu
über einen angeblichen Besuch Trotzkis in Deutschland. Der
Zweck des Besuches soll dem Ab schü:st ' . es Abkommens über
Munitionszufuhren an Sowrettußland und der Verhinderung
von Munitionszufuhrennach Pole:, üker Danzig gegolten habe,.
Ein großer Waffenhandel zwischen den Bolschewisten nnv sen
Deutschen fände statt. — Diese Mitteilungen sind frei erfunden.
Trotzki hat den deutschen Boden seit KriegSbegiari überhaupt
nicht betreten.

Zur Lage in Oberschleflen.
Fortsetzung der polnischen Ausstandsbew ĝung.

Oppeln, 27. Aug. Die Aufstandsbewegung hat nunmehr
aus die Kreise Groß-Strehlitz und Oppeln übergegriffen, in denen
verschiedene Orte, darunter Malapane, von den Aufständischen
besetzt worden sind. Die Familie des Grafen Strachwitz ist auS
Groß-Stein geflüchtet. In Himmelwitz im Kreise Groß-Sttehlitz
kam es zu einer längeren Schießerei zwischen Sicherheitspolizei
und Aufständischen. Letztere bestehen, wie sich aus Gefangcnen-
aussagen ergibt, aus lauter jungen Burschen im Alter von 18
bis 20 Jahren . Unter der beschlagnahmten Munition wurden
einwandfrei Dumdum-Geschosse festgestellt. Der Parole auf
Streikabbruch haben die polnischen Arbeiter nicht Folge geleistet.
Deutsche Arbeitswilligewerden an der Arbeit verhindert. Die
Umbildung der Sicherheitspolizei zur Abstimmungspolizei unv
der Abtransport der nicht oberschleflschen Beaniten ist im Gange.
Die neue Polizei, die gegen die alte vermindert wird, kommt
unter direkten französischen Befehl. Ueber die Art ihrer Bewaff¬
nung verlautet noch nichts.

Polnisches Militär im Ausstandsgebiet.
Die Blätter bringen eine Meldung der Kopenhagen» „Na¬

tional Lidende" aus Warschau, worin es heißt: Der polnische
Generalstab erläßt eine Erklärung, wonach die polnischen Trup¬
pen in Oberschlesien nicht etwa zur Besitzergreifung Oderschle¬
siens, sondern nur zum Schutz der bedrohten polnischen Bevöl¬
kerung eingerückt seien. Dazu bemerkt die „Vossische Zei¬
tung ": Wenn eine solche Erklärung des Warschauer Generat-
stabcs tatsächlich vorliegt, so würde sie eine schwere Verletzung
des Friedensvertragesbedeuten. Die Entente muß, falls sich die
Nachricht bestätigt, nicht nur die sofortige Entfernung der pol¬
nischen Truppen vornehmen, sondern auch eine Entschädigung
für den entstandenen Schaden herbeiführen.

Breslau, 27. Aug. Aus Oppeln  wird hierher gemeldet:
Gestern trafen hier Haller-Soldaten in Zivil ein. Sie wurden
von den hier weilenden 500 Flüchtlingen aus Boguschütz erkannt.
Zwischen den Haller-Soldaten und den Flüchtlingen kam es zu
Schlägereien, wobei das französische Militär die Haller-Soldaten
in Schutz nahm. Es widersetzte sich auch einer Verhaftung des
Anführers der Haller-Soldaten durch die Sicherheitspolizei und
geleitete sie zum Bahnhof. Als darauf die Menge den Bahnhof
zu stürmen versuchte, zog ein französischer Offizier den Revolver.
Es gelang jedoch, den Offizier unter Begleitung mehrerer fran¬
zösischer Soldaten in seine Wohnung zu bringen. Der Anfüh¬
rer der Haller-Soldaten wurde auf die framösifcke Hmwtw' ckw
transportiert.



GiüHöstMMK beS polnischen Aeberfalls auf
Oberschlesien.

Berlin, 27. Aug. Die polnische Regierung bestreitet, sagt
der „Vorwärts", polnisches Militär nach Oberschlesien geschickt
zu haben. Der polnische Geueralstab gibt es zu und erklärt, die
Entsendung sei nur zum Schutz der dortige» Polen erfolgt. Man
stelle sich vor, was uns angetan worden wäre, wenn etwa deut¬
sches Militär oder deutsche bewaffnete Banden in jene Gebiete
eingebrochen wären, um unsere Volksgenoffen zu schützen. Was
aber tun die Weltbeherrscher von Paris und London gegen die
Polen? Sie wollten der Welt den Frieden und die Freiheit
bringen. Es könnte für den nur noch auf Mitteleuropa be¬
schränkten Weltfrieden gefährlich werden, wenn der Glaube ent¬
stände, daß bei der Weltleitung die Bedrohung und Vernichtung
deutschen Lebens und deutscher Güter geringer gewertet wird
als die anderer.

Unterstützung der Polen durch die Franzosen.
Berlin, 27. Aug. Wie nach dem„Berl. Lokalanz." aus

Mhslowitz vertrauenswürdig berichtet wird, besteht dort zwischen
den Franzosen und den Polen eine Abmachung, wonach die In¬
surgenten unbrauchbare Waffen bei de« franzSsischen Truppen
zegen gute Gewehre auStauschen können.

Vermischter.
Polnische Schandtaten an Deutschen in Thor «.

Königsberg, 26. Aug. Wie der . Königsberger Hartung-
schen Zeitung" aus Thorn  gemeldet wird, kam es am 21. Aug.
dort zu schweren Ausschreitungen gegen die Deutschen. Es wer¬
den jetzt alle 15—20 Jahre alten Deutschen— auch die nach
1908 zugezogenen— gezwungen, entweder Heeresdienst zu lei¬
sten, oder für Deutschland zu optieren, in grausamster Weise durch
Messerstich« und Stockschläge mißhandelt. Ein Thorner Kauf¬
mann wurde durch4 Messerstiche in den Kopf schwer verletzt.
Ebenso wurde ihm der Unterkiefer durch Stockhiebe abgeschlagen.
Die Mißhandlungen spielten sich von morgens9 Uhr bis 1 Uhr
mittags unter den Augen von Offizieren und Mannschaften ab,
die dazu lachten. Verhaftungen und Erschießungen von Deut¬
schen gehören zur Tagesordnung. In Schönsee wurden die
Leichen dort erschaffener Deutscher in der Nähe des Kirchhofs
hing.worfen, von polnischen Weibern und Kindern bespieen und
geschänvet. Der Pfarrer Müller besorgte die Särge und be¬
erdigte die Leichen. Müller mit noch 35 Deutschen wurde ver¬
haftet und nach dem Militärgerichtsgefängnis in Thorn ge¬
bracht. Die Gefangenen wurden in empörender Weise miß¬
handelt.

Französische Herbstmanöver in der Westpsalz.
Berlin, 27. Aug. Nach einer Meldung des „Berl. Lokal-

anzeigerS" aus München halten die Franzosen in der Westpfalz
Herbstmanöver ab. In Dorf und Stadt sind Einquartierungen
ün der Tagesordnung.

SteSMWhme der Arteiter zur AllchemW.
Nach der Aussperrung.

(SCB .) Stuttgart , 26. Aug. Die strengen Maßnahmen der
Regierung gegen die steuerverweigernde Arbeiterschaft bei
Daimler , Bosch und in der Maschinenfabrik Eßlingen , die in den
Morgenstunden bekannt wurden , haben die Beteiligten voll¬
kommen überrascht.  Die etwa IS KL« Ausgesperrten,
die meist zur Arbeit kamen, mußten wieder nach Hause gehen.
Zu irgend welchen Zwischenfüllen ist es bis vormittags 10 Uhr
nicht gekommen. Bei allen drei Werken  wurden sofort Be-
iriebsrätevsrsammlungen anberaumt , die zum Teil noch an¬
dauern , zum Teil keine Beschlüsse über das weitere Verhalten
gefaßt haben. Die Arbeiterschaft der Eisenmannwerke , die als
besonders radikal gilt , hat die Arbeit geschloffen niedergelegt
und hält mit den Boschbetriebsräten im Dinkelackersaal Be¬
ratung . Die Daimlerbetriebsräte sind in der Sängerhalle ver¬
sammelt. Die Bevölkerung  billigt die Maßnahmen der
Regierung und begrüßt es, Laß endlich einmal der Staats¬
autorität Geltung verschafft wird.

Die »Tagwacht * zur Aussperrung.
(SCB .> Stuttgart , 26. Aug. Das Organ der Sozialdemo¬

kraten Württembergs , die „Schwäb . Tagwacht ", sagt zu
der Schließung der drei Großbetriebe : Man hat mit einer
Maßnahme , wie sie nunmehr getroffen worden ist, noch nicht
gerechnet. Die sofortige Aussperrung  der gesamten Ar¬
beiterschaft der drei größten Betriebe des Stuttgarter Indu¬
striegebiets ist eine sehr zweischneidige Masse. Sie trifft nicht
nur die Arbeiter , die mit Hilfe der prinzipiellen Stcuersabotage
de» ganzen demokratische« Staat aus den Angeln heben und
durch eine Diktatur nach Moskauer Muster zu ersetzen hoffe«,
sie trifft auch den sehr großen Teil dar Arbeiter , der prinzipiell
auf dem Boden der demokratischen Staatsordnung steht, die
Steuerpflicht anerkennt,  aber mit guten Gründen
eine gerechtere Verteilung der Steuerlast erstrebt. Es ist
Pflicht der Arbeiter , in ruhiger Beratung über die weiteren
Schritte schlüssig zu werhen. Wir warnen vor jeder Ueber-
hitzung der Gemüter . Das Schicksal einer gewaltigen Zahl von
Arbeiterfamilien steht auf dem Spiel . Dieser Tatsache müssen
sich die Arbeiter wte die Regierung bewußt sein. Die große
Mehrheit der Arbeiterschaft lehnt die hrutale Gewalt zur
Durchsetzung ihrer Ziele ab. Schärfster Einspruch ist dagegen
zu erheben, daß mit der Aussperrung zugleich die Kündi¬
gung  der gesamten Arbeiterschaft verbunden werden soll.

Generalstreikbeschlutz der Etzlinger Arbeiter
urrd Angestellten.

(SCB .) Eßlingen , 26. Äug. Dia Arbeiter und Angestellte»
der Maschinenfabrik Eßlingen  hielten im übersiillten Kugek-
schen Saal ein«. Versammlung ab, in der über die durch die
Besetzung der Maschinenfabrik durch Polizeiwehrtrup¬
pen und die Aussperrung  der Arbeiterschaft gegeben«
Situation Bericht gegeben wurde. Ein Arbeiterratsmitglied
schilderte die Verhandlungen , die zwischen dem Betriebsrat und
der Direktion , dem Landesfinanzamt und einem Vertreter der
Regierung andererseits stattgesunden haben, die ergebnislos
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verliefen . In der allgemeinen Aussprache wurde gegen die
Maßnahmen der Regierung scharf protestiert . Es wurde vor
Gewaltmahnahmen der Arbeiterschaft gewarnt und empfohlen,
mit Ruhe und Besonnenheit die weiteren Dinge abzuwarten.
Ein Antrag , die Eßlinger Betriebsräte sofort zusammenzu¬
rufen und ihnen den Sympathie - bezw. Generalstreik zu emp¬
fehlen, fand mit großer Mehrheit Annahme.

Zur Frage des Generalstreiks.
(SCB .) Stuttgart , 26. Aug. ' ' - Schließung der drei gro¬

ßen Industriebetriebe als Maß :.. ..e gegen die steuerverwei¬
gernde Arbeiterschaft hat im Laufe des Donnerstags zu ver¬
schiedenen Versammlungen  der Betriebsräte der beteilig¬
ten Industriebetriebe wie der Vertreter der Arbeiterschaft und
der Gewerkschaften und zu Besprechungen mit der Regierung
geführt . Morgens tagten die Vertreter der ll . S . P ., K. P . D.,
Mehrheits .-S . und der Gewerkschaften. Der NDirag der Kom¬
munisten, sofort in den Generalstreik einzutreten wurde ab ge¬
lehnt,  dagegen beschlossen, eine Abordnung  zur Regie¬
rung zu senden, mit der Forderung , die Polizeiwehr¬
truppen  aus den Industriebetrieben zurückzuziehen, dann sei
die Möglichkeit gegeben, zur Einleitung von Verhandlungen
über die Frage des Steuerabzugs . Die Regierung  er¬
klärte bei diesen Besprechungen, daß die Besetzung der Indu¬
striebetriebe kein Hindernis bilde , um in Verhandlungen ein¬
zutreten . In der Rollschuhbahn fand unterdessen eine Ver¬
sammlung  der Daimlerarbeiter statt , deren Beschlußfassung
dahinging : Wenn die Regierung die Truppen nicht zurück¬
zieht, soll alsbald in den verschärften Eeneralstreik eingetreten
werden. Das würde bedeuten, daß auch die lebenswichtigen
Betriebe mit in den Streik hereingezogen würden . Eine end¬
gültige Entscheidung über die Frqge des Generalstreiks wird
aber erst die Vollversammlung der Betriebsräte Erotz-Stutt-
garts im Dinkelackersaal bringen , die abends stattfindet . —
In Eßlingen wurde bereits u .n 12  Uhr der verschärfte
Generalstreik  erklärt . Die Neckarwerke in Altbach muß¬
ten die Technische Nothilf « in Anspruch nehmen. Auch wurde
dort ein kleines Aufgebot der Einwohnerwehr zum Schutze der
Neckarwerke aufgerusen . Die Straßenbahn zwischen Eßlingen
und Stuttgart steht still. — Aus Feuerbach erschien eine Ab¬
ordnung  aus Vertretern der Parteien unter Führung des
Stadtschultheißen bei der Regierung und wollte eine gesonderte
Behandlung des dort geschlossenen Boschwerkes erreichen. Von
der Regierung wurde auch dieser Abordnung erklärt, daß, so¬
bald von der Arbeiterschaft die Zustimmung zum Steuerabzug
oorlicge , die Zurückziehung der Truppen erfolge, und daß sofort
in Verhe übe? den Steuerabzug eingetrrten werden
löune . T :e R ^ '. -rung ist nach wie vor entschlossen, gesetzliche
Zustände zu schaffen. Es widerspricht dem gesunden Menschen¬
verstand, daß di« Frage des Steuerabzugs dazu benutzt wird,
um mit dem Gedanken des Generalstreiks  zu spielen

oder gar ernstlich zu erwägen, ob er erklärt werdrn soll. Der
vernünftige Teil der Arbeiterschaft lehnt dies  auch ab.

(SCB .) Stuttgart , 26. August. Dir Vollversammlung der
Betriebsräte Groß-Stuttgarts lehnte mit überwiegender Mehr¬
heit de« Eintritt in den Generalstreik ab. Nur der radikale
Flügel stimmte für den Streik . Eine letzte Abstimmung
soll am Freitag nachmittag in einer weiteren Versammlung
stattffnden.

A»s Stadl«ndL«»d.
Calw , 27. den August 1920

Beamtenbnnd Ealrv.
Der Ausschuß des Beamtenbundes Calw befaßte sich in sei¬

ner gestrigen Sitzung mit der Vertretung der Festbesoldeten in
den neu zu bildenden Steuerausschüssen. Allgemein wurde die
Notwendigkeit betont, daß der Stand der Festbesoldeten heute so
groß ist, daß er unbedingt in den Steuerveranlagungsausschüssen
eine Vertretung finden muß. Beschlossen wurde, mit dem Be¬
zirksrat und dem Gemeinderat in Calw, welche diese Ausschüsse
wählen, in Verbindung zu treten, um geeignete Personen zur
Wahl vorzuschlagen. Üeber die Beteiligung des Beamtenbun¬
des an den hiesigen Preisabbauverhandlungenwurde Bericht er¬
stattet. Die Ortsklassen«inteilung wurde kurz berührt und dabei-
der Wunsch geäußert, daß bei derselben ein Unterschied zwischen
den Arbeitern und den Beamten nicht gemacht werden soll. Än-
zustreben ist dabei auch, daß nicht nur die allgemein als teuer
bekannten Bad- und Luftkurorte Hirsau, Liebenzell und Teinach
gerecht eingestuft werden, sondern auch die verhältnismäßig teure
Lebenshaltung in den Landorten des Bezirks volli-nd ganz ge¬
würdigt wird.
Die Königskerze als Mittel gegen Mäuseschaden.

In voller Blüte steht an Rainen und Wejjiberghalden die
Königskerze oder das Wollkraut. Sie führt viele Namen je
nach den Ländern, in denen sie vorkommt. Himmels-, Oster-,
Wetter-, auch Johanniskerz« wird sie genannt, ferner Himmel¬
brand, Brenn- und Fackelkraut. Sie hat diese Bezeichnung
ihrsm schlanken, hohen kerzenähnlichen Wuchs zu verdanken.
Wollkraut heißt sie von den oben und unten filzig behaarten
Blättern. Die Bauem' fthen sie nicht fern, weil das Vieh die
Pflanze meidet. Die. Königskerze ist «in stolzes Gewächs und
doch so milde ln dem sanft schimmernden Licht ihrer„gelben,:
süßduftende^ Radblumen. Ihre Wüte» geben euien milden-
Tss, der von Brust- und Lungenleidenden sehr hoch geschätzt
wird. Eine besondere Kraft aber wohnt der Pflanze noch
inne: Wo man sie findet, soll man sie ausgraben und miH

Wurzel und Stiel heimnehmen in die Bäume, die unter
sn und Ratten i-.-n. In Küche, Keller nud Stall ver¬

treibt eine Königskerze die Ruhestörer für immer. Auch mH
den Aeckern, wo der Himmelbrand blüht, wird man beobachten
können, daß Mäuseschaden verschwindend Nein ist.
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25 Jahre Fortbildungsschule.
Heuer werden es 25 Jahre , daß in Württemberg die Fort -'

-ildungsschule zur Einführung gekommen ist. Sie trat an die
Stelle der bis dahin bestandenen Sonntags - und Winterabend¬
schule in der Weise , daß für die schulentlassene männliche
Jugend , soweit sie nicht eine Gewerbe -, Handels - oder sonst
als Ersatz anerkannte Schule besuchte , eine allgemein verbind¬
liche, zwei Jahre mit je 80 Unterrichtsstunden umfassende
Fortbildungsschule eingeführt wurde . Die weibliche Jugend
wurde zunächst nicht allgemein in die Neuerung einbezogen,
sondern hier war den Gemeinden zunächst freie Hand gelassen
zur Wahl zwischen einer Pflichtfortbildungsschule auch für die
weibliche Jugend und der Beibehaltung der früheren dreijähri¬
gen Sonntagsschule mit je 40 Stunden . Der größere Teil der
Gemeinden , namentlich der größeren , beschritt aber unverzüg¬
lich den Weg der Fortbildungsschule auch hier.

Die mit der Schule in den 25 Jahren gemachten Erfahrun¬
gen unterliegen auch heute noch recht geteilter Beurteilung.
Es ist nicht zu verkennen , daß im Hause , in Gewerbebetrieben,
bei jüngeren Dienstboten usw . der Schulbesuch als lästige Ent¬
ziehung von Arbeitskräften empfunden wird : andererseits
zeigte aber gerade her Krieg und von ihm gezeitigte höchst un¬
liebsame Erscheinungen , wie notwendig für unsere Jugend ein
über die Volksschule noch etwas hinausreichender erzieherischer
Einfluß sein möchte . Genau so liegen die Dinge hinsichtlich
der rein praktischen Unterrichtsergebnisse . Auch da stehen sich
nämlich Bejahung und Verneinung gegenüber : Bejahung in¬
sofern , als bei richtiger Handhabung der Sache da und dort
recht gute Erfolge erzielt wurden und werden : Verneinung
insofern , als namentlich beim Abendunterricht das Fehlen der
begabteren Schüler , Uebermüdung von der Tagesarbeit und
die Schwierigkeit der Erstellung eines zweckmäßigen Lehrplans
nur recht bescheidene Erfolge zustande kommen ließen.

Das Benehmen unserer „neuen " Jugend ist heute weniger
denn je dazu angetan , um sie ohne weiteres „laufen lassen " zu
können . Der Einrichtung aber möchte man eine immer weiter¬
gehende Anpassung an die Erfordernisse der Zeit und das
praktische Leben wünschen , wie das in den letzten Jahren ein¬
geleitet wurde : insbesondere soweit die staatsbürgerliche Er¬
ziehung in Frage kommt , die hier ohne Zweifel bereits erfolg¬
reich einsetzen kann . Eine grundlegende Aenderung des ganzen
Fortbildungswesens ist von den zuständigen Schulbehörden schon
längst in Vorbereitung . Die Durchführung wird aber infolge
der zurzeit bestehenden wirtschaftlichen und finanziellen Schwie¬
rigkeiten noch geraume Zeit auf sich warten lassen.

Ein Landesbeirat für Jugendfürsorge.
Beim Ministerium des Innern (Landesjugendamt ) ist aus

Vertretern der staatlichen Zentralbehörden , des Landtags , der
Jugendfürsorgevereine , der Zentralorganisationen der Berufs¬
stände , der Jugendämter sowie aus Einzelpersonen , die über
umfassende Erfahrung auf dem Gebiete der Jugendfürsorge ver¬
fügen , ein „Landesbeirat für Jugendfürsorge " gebildet worden.

Bei dessen erstem Zusammentreten am 28. Juli d. I , gab
Regierungsrat Dr . Vlaum  einen eingehenden Bericht über
den Stand der Durchführung des Jugendamtgesetzes und über
die Tätigkeit des Ministeriums des Innern als Landesjugend¬
amt im vergangenen Jahr . Hiebei wies er zunächst aus die
Schwierigkeiten hin , die einer raschen vollständigen Einrichtung
der Jugendämter entgegenständen . Die Vollzugsanleitung zu
dem Jugendamtgesetz beweise , den großen Umfang der Arbeit
und schreibe ihre auch schon aus sachlichen Gründen gebotene
allmähliche Ueberführung von den jetzigen Behörden auf die
Jugendämter vor . Einige Jugendämter seien in Wirksamkeit,
die meisten Bezirksverbände gebildet und die Satzungen aus¬
gestellt worden . Es entstünden im ganzen 33 Jugend¬
ämter,  darunter 9 städtische.  An geeigneten Kräften für

die Jugendämter fehle es nicht , wie die beim Landesjugendamt
eingelaufenen zahlreichen Bewerbungen zeigten . Auch das An¬
gebot von Bezirksfürsorgerinnen sei genügend groß , so daß
man jetzt auch an die dringend gebotene Verlängerung ihrer
Ausbildungszeit herantreten könne . Die Tätigkeit der Be¬
zirksfürsorgerinnen , die bereits in zahlreichen Bezirken ange¬
stellt würden , finde überall großen Anklang Und dankbare An¬
erkennung . Eine Landesfürsorgerin , die die Bezirksfürsorge¬
rinnen in ihr Amt einzuführen und die Verbindung zwischen
Landesjugendamt und den ländlichen Jugendämtern herzustel-
len habe , sei eingestellt worden . Was die Anstalten anbelange,
so sei man ihnen dafür zu großem Dank verpflichtet , daß sie
in dieser schweren Zeit durchhalten . Es sei beabsichtigt , daß
der Staat sie, wie schon während des Kriegs begonnen , tat¬
kräftig unterstützen . Die staatliche Aufsicht über diese Anstalten
werde durch das Ministerium im Sinne beratender Unterstüt¬
zung ausgeübt . Zum Entwurf des Reichsjugendwohlfahrt-
gesetzes habe sich die württembergis -be Regierung dafür ein¬
gesetzt, daß das Reichsgesetz nur r .u Rahmengesetz werde , das
der landesgesetzlichen Regelung weitgehenden Spielraum lasse,
schließlich erwähnte der Vorsitzende noch, daß das Landes¬
jugendamt vor einiger Zeit die Geschäfte des Landesausschusses
„Landaufenthalt für Stadtkinder " übernommen habe . Mit
Rücksicht auf die ungünstige Ernährungslage habe man diesmal
die Aufnahme außerwürttembergischer Kinder auf dem Lande
ablehnen müssen . Dagegen habe das Landesjugendamt im Be¬
nehmen mit dem Württemb . Städtetag , der Hauptfürsorgestelle
für Kriegsbeschädigte und den karitativen Verbänden sich die
Unterbringung württembergischer Kinder auf dem Heuberg
angelegen sein lassen . Es stelle diese Unterbringung ein Ver¬
such dar , der bis jetzt gut gelungen sei.

Nach diesem Bericht wurde der Entwurf einer Geschäfts¬
ordnung für den Landesbeirat eingehend beraten . Weiterhin
wurden drei Unterausschüsse ftzr Mutterschutz , Säuglings - und
Kleinkinderfürsorge , für Schulkinder und für Schulentlassungs-
fürsorge gebildet . Fünf weitere Unterausschüsse sollen ein¬
zelne Fragen der Jugendfürsorge behandeln und über ent¬
sprechende Verordnungen Gutachten abgeben.

Das Neichsfunknetz.
Das in der Entstehung begriffene Reichsfunknetz dient der

Entlastung der Telegraphenleitungen und zur Aushilfe bei Be¬
triebsstörungen in diesen Leitungen . Der Ausbau schreitet
ständig fort . War kurzem ist in Bayern die Funkleitstelle
München in Betrieb genommen worden , die in der Lage ist,
mit folgenden Orten in Verkehr zu treten : Dortmund , Darm¬
stadt , Konstanz , Düsseldorf , Frankfurt a . M ., Leipzig , Stuttgart,
usw . Durch die letztere Funkleitstelle ist Württemberg schon
vor mehreren Wochen an das Reichsfunknetz angeschlossen
worden . *

(SLB .) Obertürkheim , 26. Aug . Nach der durch einen amt¬
lichen Bücherrevisor vorgenommenen Prüfung der Kassen¬
bücher des Lebensmittelamts hat , laut „Untert . Ztg ." , die
durch Nieffer veruntreute Summe  die Höhe von
134 847,49 -1t. Die erste Unterschlagung hat er nachweisbar
am 17. Mai 1920 vorgenommen . Bei der Verhaftung Nief-
fers , der übrigens jetzt im Stuttgarter Untersuchungsgefängnis
sitzt, wurden ihm noch 29 650 -1t abgenommen.

(SCB .) Bietigheim , 26. Aug . Heute früh entstand in der
elektrischen Kunstmühle von Bareiß und Schmid beim Bahn¬
hof Großseuer , dessen Entstehungsursache noch nicht bekannt
ist. Das gesamte große Miihlenanwesen ist vollständig aus¬
gebrannt . In den großen Vorräten , die vom Kommunal¬
verband in der Mühle lagerten , fand das Feuer reiche Nah¬
rung . Die Feuerwehr mußte ihren Schutz dem Nebengebäude
und dem Wohnhaus zuwenden . Die Rettung dieser ist gelun¬
gen . Der Schaden ist durch die Vernichtung der sehr wert¬

vollen Einrichtung und der Vorräte außerordentlich groß : '
er dürfte gegen 1 Million Mark  betragen.

Sprechsaal.
Für die unter dieser Rubrik gebrachten Veröffentlichungen über¬
nimmt die Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung.

Zum Preisabbau.
Von dem Gedanken ausgehend , daß das was die Oeffentlich-

keit bewegt , auch in der Presse sich wiederspiegeln soll, wurde
vor einigen Tagen in durchaus sachlicher Weise der Artikel mit
obiger Aufschrift veröffentlicht . Da in demselben der Wunsch
geäußert wurde , daß die Obst - und Gemüsehändler nachträg¬
lich ihren Standpunkt darlegen solle», so ist es erfreulich , daß
wenigstens die Handelsgärtner , welche allerdings weniger ge¬
meint waren , diesem Wunsche nachkamen und vom fachmänni¬
schen Standpunkt aus die Gründe darlegten , welche mehr oder
weniger die Preise der Gemüse usw . in die Höhe zu treiben
geeignet sind. Allerdings hätte die Antwort mehr darauf ge¬
richtet sein sollen , weshalb gerade hier  die Gemüsepreise
ungewöhnlich höher sind , als in den Nachbarstädten : denn es
ist doch klar , daß all die aufgeführten Gründe für die Gärtner
der Nachbarstüdte ebenso gelten und daß z. B . in den größeren
Städten manches davon (z. B . die Zufuhr zum Markte , die
Marktabgaben usw.) noch erheblich teurer sind und außerdem
noch mit den Löhnen der Gärtnergehilfen gerechnet werden
muß , was hier nur wenig oder gar nicht der Fall ist. Mehr
Eindruck hätten die Gärtner nach meiner Ansicht mit ihrer
Antwort dann gemacht , wenn sie z. B . die in Gesprächen so oft
gestellte Frage , warum gerade hier  die Bohnen pro Pfund
ungefähr 30 bis 50 Ä teurer sein sollen , als in den Nachbar¬
städten überzeugend beantwortet hätten . Eine sachliche Aus¬
sprache hierüber kann wohl nur dazu führen , daß man sich
gegenseitig verstehen lernt , und ich bitte dies auch so aufzu¬
fassen . Die offen «, ehrliche Art . mit der z. V . seinerzeit Herr
Uhrmacher Zahn auf dem Rathause die Interessen der Ge¬
werbetreibenden vertrat , hat seine Wirkung auf die Verbrau¬
cher nicht verfehlt . Sehr bedauerlich ist, daß die Obsthändler
immer noch schweigen . Die ungewöhnliche Höhe der Obst-
preise hier  gegenüber anderen Städten in einem so frucht¬
baren Obstjahr lassen sich allerdings nicht mehr mit Fracht-
usw . -Kosten entschuldigen . Sie sind einfach zu hoch und das
werden auch die Obsthändler stillschweigend zugeben müssen.

An den Verbrauchern liegt es daher , hier Abhilfe zu
schaffen . Diese Erkenntnis ringt sich auch immer mehr durch.
Möge sie auch all die jungen Leute usw . erfassen , welche den
Wert des Geldes noch nicht kennen , und unüberlegt zur Ver¬
teuerung des Obstgenusses beitragen.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Gottesdienste.

Sonntag , 29. August (23. Sonnt , n . Trin .) : Vom Turm : 70.
Predigtlied : 90, „Halleluja ! Schöner Morgen . . ." . 8 Uhr:
und 9 )4 Uhr : Predigt , Stadtpfr . Schmid . — Donnerstag den
2. Sept ., 8 Uhr abends : Bibelstunde im Vereinshaus , Stadt¬
pfr . Schmid.

Katholische Gottesdienste.
Sonntag den 29. August : 8 Uhr : Frühmesse . )410 Uhr:

Predigt und Amt . 2 l^hr : Andacht . — Montag : 8 Uhr:
Gottesdienst in Bad Liebenzell.

Gottesdienste der Methodistengemeinde.
Sonntag den 29. August : )410 Uhr : Predigt , Flößer . - »

11 Uhr : Sonntagschule . 8 Uhr : Predigt , Stooß . — Mittwoch:
8 ) ( Uhr : Vorbereitungsgottesdienste zur Abendmahlsseier,
Flößer.

für die Schriftleitung verantw . : Otto Seltmann,  Ealw.
druck und Verlag der A . Ölschläger 'schen Buchdruckerei , Calw.

Oie Wassergrube unä äas penäel.
4j Erzählung von E . A. Po e.
(Nachdruck verboten .)

Ueber die Größe hatte ich mich sehr getäuscht . Der Um¬
fang des Raumes war nicht größer als fünfundzwanzig Ellen.
Diese Tatsache ließ mich für einige Minuten in ein Meer un¬
nötiger Sorgen versinken . Unnötig , freilich ! — denn was konnte
unter den gegenwärtigen furchtbaren Umständen von geringerer
Bedeutung für mich sein als die bloße Raumbeschaffenheit meines
Kerkers ? Allein meine Seele klammerte sich mit einer merkwür¬
digen Sucht an Geringfügigkeiten , und ich kannte keinen größeren
Eifer als nach einer Erklärung für den Fehler zu suchen, den ich
bei meiner Messung begangen hatte . Endlich erleuchtete mich die
Wahrheit . Bei meinem ersten Versuch , den Raum zu erforschen,
hatte ich zweiundfünfzig Schritte gezählt bis zu dem Punkt , wo
ich stürzte . Ich hatte mich damals offenbar nur noch einen oder
zwei Schritte von dem Kleiderfetzen befunden , ich hatte tatsächlich
den Umkreis des Gewölbes beinahe gemessen. Ich war dann
eingeschlafen , und nach dem Erwachen war ich wohl auf dem¬
selben Weg , den ich gekommen war , wieder zurückgegangen ; so
hatte ich den Umfang fast auf das Doppelte seiner wirklichen
Größe geschätzt. Meine verwirrten Sinne hatten mich übersehen
lassen , daß ich am Anfang meiner Wanderung die Mauer zur
Linken , am Schluß jedoch zur Rechten gehabt hatte.

Auch über die Gestalt des Gefängnisses hatte ich mich geirrt.
Als Ich meinen Weg tastete , hatte ich mehrere Ecken zu entdecken
geglaubt und mir daraus die Vorstellung großer Unregelmäßig¬
keiten gebildet . So stark kann eine völlige Dunkelheit auf einen
Menschen wirken , der aus einer langen Betäubung oder aus dem
Schlaf erwacht . Die vermeintlichen Ecken waren nichts anderes
als leichte Vertiefungen oder Risse mit unregelmäßigen Zwischen¬
räumen . Die Form des Kerkers war im allgemeinen ein Vier¬
eck. Was ich für Maucrwcrk gehalten hatte , schien mir jetzt aus
Eisen oder sonst einem Metall zu bestehen , dessen große Platten,
da wo sie aneinandcrstießen , Spalten bildeten , die ich für Ecken
gehalten hatte . Die ganze Oberfläche dieser Metallwände war

mit rohen Malereien besudelt , mit all jenen gräßlichen und ab¬
stoßenden Darstellungen , die dem grobsinnlichen Aberglauben der
Mönche ihre Entstehung verdanken . Teufelsfratzen mit drohend
verzerrten Zügen , Totengebeine und noch viel entsetzlichere Zeich¬
nungen bedeckten und verunzierten die Wände . Ich bemerkte , daß
die Umrisse dieser Scheußlichkeiten noch deutlich hervortraten,
daß dagegen die Farben blaß und ausgegangen schienen , wie dies
in einer feuchten Lust leicht zu geschehen pflegt . Ich sah mir
nun auch den Fußboden an ; er war von Stein , in der Mitte
gähnte die kreisrunde Oeffnung des Schachtes , dem ich entronnen
war . Es war indessen der einzige in dem Kerker.

Alles dies sah ich undeutlich und mit vieler Mühe , — denn
im Schlaf war mit mir und meiner Lage eine große Verände¬
rung eingeketen . Ich lag jetzt der Länge nach auf dem Rücken,
auf den Latten eines niedrigen Holzrahmens . Darauf war ich
mit langen sattelgurtähnlichen Riemen festgebunden . Die Glie¬
der und der Körper waren mehrfach damit umschlungen , nur den
Kopf und den linken Arm hatte man frei gelassen , diesen jedoch
nur so weit , daß ich, um mich mit Nahrung zu versorgen , mit
großer Anstrengung einen irdenen Typs erreichen konnte , der
neben mir auf dem Boden stand . Mit Schrecken entdeckte ich,
daß man den Wafferkrug fortgenommen hatte . Mit Schrecken,
sage ich, — denn ein unerträglicher Durst folterte mich. Diesen
Durst schienen meine Peiniger absichtlich hervorgerufen zu haben,
denn die Nahrung in dem Topf bestand aus einem scharf ge¬
würzten Fleischgericht.

Die Blicke nach oben gewendet lag ich da und beobachtete
die Decke meines Gefängnisses . Sie maß etwa dreißig bis vierzig
Fuß und war ähnlich angelegt wie die Seitenwände . Eine
seltsame Figur auf einem ihrer Felder nahm meine Aufmerksam¬
keit voll in Anspruch . Sie stellte die Zeit dar , so wie diese ge¬
wöhnlich sinnbildlich veranschaulicht wird , nur hielt sie statt der
Sichel einen Gegenstand in der Hand , den ich beim ersten flüch¬
tigen Anblick für die Abbildung eines großen Pendels hielt , wie
man sie an altertümlichen Uhren sehen kann . Die Gestalt dieses
Gegenstands veranlaßt « mjch jedoch, es aufmerksamer zu betrach¬

ten . Während ich noch darauf hinstarrte ( es war gerade über
mir angebracht ) , war es mir , als ob es sich bewege . Im nächsten
Augenblick schon bestätigte sich meine Beobachtung . Es bewegte
sich in kurz abgemessenen , langsamen Schwingungen . Mehrere
Minuten beobachtete ich dies , furchtbar gespannt und aufs höchste
erstaunt . Ich wurde schließlich müde , den langsamen Schwin¬
gungen länger zuzusehen und lenkte meinen Blick auf die andern
Gegenstände des Kerkers.

Plötzlich wurde ich auf ein seltsam huschendes Geräusch
aufmerksam , und als ich nach dem Boden sah, liefen mehrere un¬
gewöhnlich große Ratten darüber hin . Sie waren aus dem
Brunnenschacht heraufgeklettert , der rechts von mir lag und den
ich mit meinen Blicken gerade noch erreichen konnte . Während
ich hinsah , kamen sie in Scharen herauf ; durch den Fleischgeruch
angelockt , eilten sie hastig und verstohlen , mit gierigen Augen
herbei . Ich mußte sehr aufpaffen und mich anstrengen , um sie
von dem Topfe fernzuhalten.

Vom Verlauf der Zeit konnte ich mir nur eine undeutliche
Vorstellung machen , und es mochte deshalb eine halbe , vielleicht
auch eine Stunde verflossen sein , ehe ich meinen Blick wieder
nach der Decke richtete . Was ich sah, versetzte mich in Erstaune»
und Bestürzung . Die Schwingungen des Pendels hatten sich um
fast eine Elle vergrößert . Dadurch war natürlich die Geschwin¬
digkeit beträchtlich gewachsen . Besonders beunruhigt wurde ich
indessen , weil es den Anschein hatte , als hätte sich das Pendel
ziemlich herabgesenkt . Ich gewahrte jetzt auch — ich brauche
wohl nicht zu sagen , mit welchem Schrecken — daß der untere
Teil des Pendels ein Halbmond aus blitzendem Stahl war , der
von einem bis zum andern Horn etwa einen Fuß lang war.
Diese Spitzen oder Hörner waren nach oben gebogen , während
die .untere Schneide offenbar die Schärfe eines Rasiermessers be¬
saß . Wie ein solches schien auch der Halbmond massiv und
schwer zu sein, . denn er wurde von der haarscharfen Schneide
ausgehend immer dicker und lief oben in einen breiten Rücken
aus . Er hing cm einem dicken Messingstab , und das ganze
Pendel durchschnitt zischend die Lust . (Fortsetzung solgt,^ -



Wtzos zm .Mischen Hos"
Morgen Samstag Abend

sowie Sonntag

mit hausgemachten Würste«.
Ausschank von erstklassigem

AWMcher KlofterbrS«.
E. Nafz.

Neuen Me»Mst
im Ausschank (auch über die Eiratze).

Schab»zur „Jungfer ".

Hugo ks».Lallo
LsamsterisIIeil

Fernsprecher Nr . 8 Lederstratze l79
Habe wieder ständig

großes Lager
rn:

Falzziegel , Biberschwänze , vach¬
platten , Meier - uncl Raminsteine,
Schwemmsteine all .Srötzen,Hourdis,
tzohlriegelsteine , vrainageröhren,
Portland - Lemenl , Zchwarzkalk,
Baugips , Kohrmatten , Sleinzeug-
röhren aller gangbaren Lichtweiten
und Längen , Lementtöhren , Lement-
Kanäelröhren , Terrazzo - Wasser¬
steine unck ganze Spülgarniluren,
Schiefer - und Verrazzo -Bblaus - unä
ofensteine , feuerfeste Steine aller
Stärken , Herdplatten , Steinzeug-
unä Speicherbodenplatten , glasierte
Wandplatten,rrockenclosets,Lloset-

veckel , Kosmos -5'alzbautafeln.
von den bewirtschafteten Vau -Stoffen

dürfen an eine Baustelle pro Monat

ohne Freigabeschein
verabfolgt werden;

50 Lack kalk , 30 Lack Portland -Zement,
2000 Stück Meter - unä Xannnsteine , 500
Stück Falzziegel . lOOO Ltück Biberschwänze
unä vachplatten . 200 vrainageröhren.

10 bersäger s°«.>.
4tüchtige GtMWr

sucht bei hohem Lohn;
für Unterkunft und Verpflegung wird

Sorge getragen

L Pslezer, SS-mert, SuWch-Sm.
Suche

»-il>Wze Muurek
für Baustelle — Bereinigte Deckenfabriken A.-G - Calw.

3 . Schaidle » Schönbronn.

Wir laden

aus heute Abeud S Uhr
ins Gasthaus von Karl Scheuerte

zu einer .

sreundlich ein

Mehrere Kameraden.

Sonntag»  den 29 . August 1920

Erstes

SprW
. wWMerftM.

Zu»! Austrag kommen

WettlWe lud «tt-PMal-S- ielc.
Beginn 830 Uhr Vormittags.

Jedermann ist herzlich eingeladen.

Lin ehrliches, junges

«che«
findet gut « Stellung  dei
hohem Lohn bei
Karl May , Ballgeschäft,

Dillweißenstein,
Ludwigsplatz 11.

2 tüchtige

Taglöhner
linden Arbeit bei

Gottlob Pfeiffer»
Dorstadt 241.

Für sofort gesucht  ein
15 - 18 jähriges

«che«.
Frau Maria Haßfurter,

Anterreichenbach
OA . Ealw.

Ein tüchtiges Mädchen
aus gut bürgerlichem Hause
21 Jahre alt.

sucht Stelle
auf dem Lande . Angebote
unter P . 47SIV an die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

MWes
nnd

Maismehl
vorzüglich zuin Koche»  und
Backen empfiehlt Mp - ohne
Marken UNS billigst
Mehlhandlung Lutz.

«che«-
Gesuch.

Ehrliches , fleißiges Mäd¬
chen. für Küche und Haus¬
halt , für sofort gesucht.
Opferkuch, Metzgerei und

Wirtschaft z. Lamm,
Bad -Teiuach.

Kleie
ist zu haben , der Zentner mtt
Sack zu SM - S « Mk .. bei

Gerbermeister Buob,
Badstraße.

Für Radfahrer!
Konventtonsfreie

Neutral decken
erstklassiges Fabrikat , emp¬
fiehlt zu herabgesetzten
Preisen

Karl Heldmayer,
Stammheim.

WP - Gelegenheilskauf l
Zwei Steilige

MSMratze«.
Preis Mk . 560 — zu ver¬
kaufen.
Friedrich Hennefarth,

Tapeziergeschäft,
Echulstraße 5.

2 gut erhaltene

Fahrräder»
Halbrrnner mit Torpedofrei¬
laus und Auslandsgummi,
samt Zubehör , verkauft billig.

Anzusehen am Sonntag
Mittag bei

Jakob Rentschler»
Schreiner in Altburg.

Dirnstagfrüh  ist ein
schwarzes Geld - Mäppchen
bei Roehm -Dalc'olmo liegen
geblieben und wurde das¬
selbe dann entwendet . Um
Rückgabe desselben auf der
Geschäftsstelle des Blaites
ivird gebeten. Der Inhalt ist
das ganze Ersparnis einer
armen Frau.

Tüchtiger Geschäftsmann,
Ende zwanziger Jahre , eo..
der das elterliche Geschält
übernimmt , wünscht mit ge¬
bildetem Fräulein mit Ver¬
mögen bekannt zu werde »,
zwecks baldiger

Heirat.
Zuschriften mit Bild ver¬

mittelt die Geschäftsstelle des
Blattes.

Verschwiegenheit zugesichcrt.

I u gelaufen
ist mir ein jüngerer

Foxterrier
Derselbe kann gegen Einrllk-
kungsgebühr und Fuitcrgeld
abgeholl werden bei

Eottl . Brirkhardt»
Spindlershof.

Pfd . Mk . 3.40 , empfiehlt

Pfd . Mk . 2.

Spar - und Consum-
Berein.

PrimaMerkM
und

MlM
sllr Pferde , Rindvieh,

Schweine , Geflügel und
Kaninchen empfiehlt in ver¬

schiedenen Packungen
A . Lutz»Lederstraß ».

«sttee
in bekannt guter

Mischung,

roh und jede
Woche frisch

gebrannt

empfiehlt bestens

L. Lervs
^Fernsprech -Nr . 129.

SttatzmiMg,
grau , nicht getragen , kleinere
Größe , zu verkaufen . Preis
400 Mark . Anzusehen dei

Frau Buyer , Hirsau.

Zu verkaufen:
Eine schwarze

Spitzer-
Hündin

mit zwei 7 Wochen alten
Zungen , evtl. Tausch gegen
größere Rasse

Karl Feiler,
Stammheim.

Kapfenhardt.
Eine gute

mit dem 3. Kalb , sowie eine
hochträchtige

Nutz- u

Nutz-».WM
und eine hochträchtige

Kalbin
zu vrrdausen.

Burkhardt,
Gemeindepfleger.

M Beste siir Hmyili m!> Neise ist

garantiert nur mtt reinem Zucker hergestellt, In Original
1 Kilogramm -Flaschen und hübschen Reisepackungen.

Für Ausflüge unentbehrlich!
Alte Apotheke Calw.

Guterhaltene

Getreide- md MehlsScke
aus bestem Drillich, 100 fassend,
hat noch abzugebcn

Otto Jung.

!
Habe in meiner Stallung morgen

Samstag » den 28 . ds . und Montag , den
3V. ds . einen Transport schöne

A « Wtt M - ». Wkl-

Schweine
zum Verkauf.

Friedrich Stoiwger, AL "SSriri«M
Fernsprecher Nr . 10.

Mer!L Mer!
Neue und gebrauchte in jeder Größe für Most und

Wein , in großer Auswahl , von 70—3000 Liter , sowie auch

Einschlag - und Transportfäfser
verkauft

Adolf Giebenrath » Küserei.

ir - . ^ — »» —g

Hirsau . Käam 's Weinstube.
Sonntag , ä . 28 . Nugust , von abends 7 '/, —g Uhr

Kbenäes ^ n (Souper)
verbunden mit ts0N ) ^ rt.

Speisenfolge : Kraftbrühe in lassen m. Möschen;
Roastbeef gebraten mit Spagetti ; Surkensalat ; ^

Ohocoladen -Oreme. '
Sonderplatte : wiener Backhuhn m. gem. Salat.

Oskar Kckam, Küchenchef.
vischbestellung Telefon Nr . l7 erbeten.

M- - — - — - — - — . .

Turnverein Altburg.
Ain Sonntag , den 29 . August , hält der Verein bet

günstiger Witterung von 2 Uhr ab sein »

Herbst-Turnen
auf dem Turnplatz ab. Bon 4 Uhr ab

gemütliches Beisammensein
im Gasthaus zur „Krone ". Der Ausschuß.

Ehrslillißk Kriegkgefingene
Ortsgruppe Stammheim.

Bersamiiniz am Sonntag , den 29 . ds ., nachmit¬
tags 1 Uhr , im Gasthaus zur Linde.

Borttag eines Referenten ans Stuttgart.
Alle Kameraden der umliegenden Ortschaften sind herzlich
eingeladen . Der Vorstand.

Hochzeits-Feier
in das Gasthaus „zur Schwane " in Hirsau
freundlichst einzuladen.

Wilhelm Koch.
Schuhmacher , Sohn des Fr . Koch, Schuhmachermstr.

in Hirsau.

Marie Holzäpfel.
Tochter des Joseph Holzäpfel . Milchhändler

in Altbuiach.
Kirchgang um 12 Uhr in Hirsau.

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Be¬
kannte zu unserer am Samstag , den 28 . August
1920 , stattfind.ende»

Hochzeits -Einladung

Lllreä kleiller
vsumslerlsüsu -» siMuns

Bmpketile mein grobes
Î er in sSmtlicksn

vsumslerlsllen
vestellunssn suk

VIINSKSIK
xemattlen u. in Stücken,

Letrkslk
verden entxeZenZenommen.

Zur Ausführung

M W - M AM-
«I»M MWlMkl.
«MlM « N

auch für Städtische Arbeiten zygelaffen
empfiehlt sich

Adolf Braun.
Installations -Geschäft.
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